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netCADservice GmbH

gegründet 2000

12 Mitarbeitende

Software flexRMfür alle Phasen der 
Wärmeversorgung von der Planung bis hin zur 
kaufmännischen und technischen Betriebsführung

Kommunale Wärmeplanungen für einzelne 
Kommunen und Verbünde mehrerer Kommunen

Im Team der KWP zuständig für  Daten und 
Schnittstellen, Bestands- und Potentialanalyse, 
Betreuung des Projekts über die KWP hinaus 



IHR STARKER PARTNER FÜR DIE DIGITALE ZUKUNFT

Spezialist für 
Geoinformationen und 

kommunale Fachverfahren 
mit Raumbezug 

Optimierung von 
Verwaltungsprozessen durch 

intelligente Datennutzung und 
smarte Systeme

GIS- Lösungen und Digitale 
Zwillinge für Verwaltung, 

Bürger und Räte

Individuelle 
Digitalisierungskonzepte durch 

Partnerschaften und 
Kooperationen

Ganzheitliche Lösungen für die 
digitale Verwaltung Ь Software, 

Daten und Support 



Projektmanagement in Ihrer Kommune
Schlüsselakteure für eine breite Akzeptanz 

Welche Rolle übernehmen Sie in der 
kommunalen Wärmeplanung?

Welche Erwartungen/ Ziele verfolgen 
Sie mit dem Wärmeplan? 

Quelle: Riechel et al. 2017



Zielsetzung
Rahmenbedingungen

Gesetzlicher Rahmen

Vorgeschrieben durch das Bundesgesetz für 
alle Kommunen

Ergänzt durch die Verordnung zur Ausführung 
energiewirtschaftlicher Vorschriften (vom 
18.12.2024)

Planungsverantwortliche Stelle: Kommunen

Kommunen > 100.000 Einwohner bis 2026

Kommunen < 100.000 Einwohner bis 2028

Ziele der kommunalen Wärmeplanung

Darstellung eines Transformationspfads zur 
Dekarbonisierung

Bestandsanalyse, Potentialanalyse, 
Zielszenarien-Betrachtung 

Eine Wärmewendestrategie, die die 
Entwicklung über die Jahre berücksichtigt 
und nicht nur einzelne Maßnahmen wie z.B. 
die Planung eines Wärmenetzes

ZIELE
2045CO2-Neutralität der 

Wärmeerzeugung
in Gebäuden

Klimaneutrale Erzeugung
von 50 % der Wärme

in Gebäuden
2030



Zielsetzung
ökologisch, ökonomisch, sozial verträglich und versorgungssicher 

Ökologische
Effizienz

Ökonomische
Effizienz

Versorgungssicherheit

Sozialverträglichkeit

10 10

10

10

Maßnahme 1

Maßnahme 2

Maßnahme 3 Größtmöglicher Nutzen



Zielsetzung
zu erwartende Ergebnisse

Die kommunale Wärmeplanung bietet für den Bürger:
Informationen, ob sein Gebäude in einem Wärmenetz-Versorgungsgebiet liegt oder 
ggf. in Zukunft liegen wird
Hinweise zu Möglichkeiten der Nutzung von regenerativen Energien                        
(z.B. Grundwasser-Wärmepumpen)

!!! Keine direkte Empfehlung für einzelne Maßnahmen !!! 
(z.B. Größe der benötigten Wärmepumpe)

Die kommunale Wärmeplanung ist für die Kommune:
Ein Planungsinstrument, das weitergehende Planungen ermöglicht (z.B. BEW-
Machbarkeitsstudien)
Eine fundierte Informationsquelle im GIS über Wärmedaten, Potentiale usw.
Eine Analyse vorhandener und potentieller Wärmequellen 

     (z.B. Geothermie, Abwärme)

!!! Keine Verpflichtung zu konkreten Maßnahmen !!!
     (z.B. Realisierung eines Wärmenetzes)



Ablauf
Vorgehensweise

C: Aufstellung Zielszenario

A:  Bestandsanalyse

B: Potenzialanalyse

D: Wärmewendestrategie

Ökologische
Effizienz

Ökonomische
Effizienz

Versorgungs -
sicherheit

Sozialverträg -
lichkeit

10 10

10

10

Zusätzlich!
E: Umsetzung und Monitoring

Grundsatz: Es wird ein einheitlicher 
Datenbestand aufgebaut, der fortgeführt 
und laufend verbessert wird.



Phase A ς Bestandsanalyse 
Wo stehen wir?

Daten erfassen

Daten verbessern

Werte berechnen

Gebäudescharfes Wärmekataster

Bestehende Wärmeversorgung ermitteln

Regenerative Energiequellen erfassen



Phase A ς Bestandsanalyse 
LOD2 und ALKIS-Daten

Ermittlung der Anzahl der beheizten 
Geschosse
Ermittlung der beheizten Fläche 
abhängig von Nutzung Wohngebäude 
und Nichtwohngebäude



Phase A ς Bestandsanalyse 
Filterung unbeheizter Gebäude

Garagen, Tiefgaragen, Umformer, Wasserbehälter usw.
Gebäude für Wirtschaft und Gewerbe, eingeschossig, 
<50m², da dies in der Regel Garagen o.ä.
Ländliche geprägte Gebiete müssen anders behandelt 
werden (Stallungen, Hallen usw.)
Gebäude für Wirtschaft und Gewerbe müssen oft noch 
genauer betrachtet werden (StreetView, 
Ortskenntnisse, Vor-Ort-Aufnahmen)



Phase A ς Bestandsanalyse 
Klassifizierung beheizter Gebäude

Öffentliche Gebäude als solche markieren ς 
immer beheizt
Wohngebäude ς immer beheizt unabhängig 
von Größe
Gebäude für Wirtschaft und Gewerbe
-individuelle Entscheidung notwendig
-Im ländlichen Bereich z.B. Grenze bei ca. 

500m²
-In Gewerbegebieten abhängig von 

angesiedelten Unternehmen
Unbekannte Gebäude und nach Quellenlage 
nicht zu spezifizierende Gebäude klären



Phase A ς Bestandsanalyse 
Zuordnung Baualtersklassen + Anteil fossiler Heizung aus Zensus-Daten

Gültig immer für ein gesamtes 
Gemeindegebiet
Wert, der  verwendet wird, wenn keine 
besseren Werte verfügbar sind

Baualter Anzahl Anteil

vor 1919   39 9%

1919-1949   23 5%

1950-1959   25 6%

1960-1969   45 10%

1970-1979   64 14%

1980-1989   69 15%

1990-1999   78 17%

2000-2009   54 12%

2010-2015   14 3%

2016 und später   40 9%

Quelle: Zensus 2022



Phase A ς Bestandsanalyse 
Termin mit Bauamt und Bürgermeister

Besprechung anhand der Karte
Informationen zu 
-Baualter von Gebieten
-Infos zu Gewerbegebieten
-Vorhandene Heizstrukturen, z.B. 

Nahwärmenetze, Gas-Versorgung
-Geplante Neubaugebiete, 

Lückenschlüsse usw.
Definition der Cluster anhand des 
Vorgesprächs
Gleiche Siedlungsstruktur
Zusammenhängende Versorgung



Phase A ς Bestandsanalyse 
Ermittlung des Gebäude-Baualters

Je Cluster
Aus Bebauungsplänen
Aus Infos der Gemeinde
Visuelle Kontrolle 

     (StreetView, Vor-Ort-Termin)



Phase A ς Bestandsanalyse 
Einbindung weiterer Datenquellen

Bereits in der Gemeinde vorhandene Daten
-Bedarfserhebungen
-Energienutzungspläne
-Verbrauchsdaten
-Machbarkeitsstudien

Daten der Energieversorger (Verbräuche, Anschlüsse)
Vergleich, Bewertung und Verbesserung der ermittelten Daten



Phase A

Jetzt wissen wir:

V Wo wird jetzt wieviel verbraucht

V Wie werden die Gebäude und Betriebe versorgt

V Wo gibt es bereits regenerative Energiequellen     
bzw. -versorgung

V Wo gibt es bereits existierende Nahwärmenetze

Wo stehen wir?



Phase B ς Potentialanalyse 
Wo können wir hin?

Erste Clusterbildung

Nutzung von Wärmenetzen, Ausbaupotentiale bestehender Netze

Sanierungspotentiale Gebäude ermitteln

Potentiale erneuerbarer Energien



Phase B ς Potentialanalyse 
Erste Auswertung der Cluster

Berechnung von Kennwerten 
Einflussgrößen: beh. Fläche, Gebäudenutzung (Vollbenutzungsstunden, Anteil 
beh. Fläche an Gesamtfläche), Gebäudealter
Geschätzte Heizlast, geschätzter Wärmebedarf, jeweils bezogen auf die 
Clusterfläche



Phase B ς Potentialanalyse 
Erste Bewertung der Cluster

Einordnung der Cluster anhand von Kennzahlen
Wärmedichte  [MWh/ha*a]
Flächendichte [W/km²]
Abstimmung, welche Cluster tiefer betrachtet werden (eventuelle 
Fokusgebiete)

Quelle: BMWK - Leitfaden Wärmeplanung kompakt

https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikationen/Energie/leitfaden-waermeplanung-kompakt.html
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikationen/Energie/leitfaden-waermeplanung-kompakt.html
https://www.bmwk.de/Redaktion/DE/Publikationen/Energie/leitfaden-waermeplanung-kompakt.html


Phase B ς Potentialanalyse 
Auswertung der Kehrbuchdaten

Problematik: Kehrbuchdaten stehen nur geclustert auf Straßenebene zur 
Verfügung
DŜōŅǳŘŜǿŜƛǎŜ !ǳǎǿŜǊǘǳƴƎ ƳǸƴŘŜǘ ƛƴ ŜƛƴŜƴ tŀǊŀƳŜǘŜǊ α²ŀƘǊǎŎƘŜƛƴƭƛŎƘƪŜƛǘ 
ŦƻǎǎƛƭŜǊ IŜƛȊǳƴƎά
In Zusammenhang mit Zensusdaten und bisherigen Erkenntnissen Aussage auf 
Clusterebene möglich



Phase B ς Potentialanalyse 
Betrachtung von Sanierungsszenarien

Berechnung der Auswirkung 
unterschiedlicher 
Sanierungsquoten von Gebäuden 
pro Jahr
-0,7% derzeit im Schnitt 

erreicht
-1,5% Zielszenario
-2,0% Potential

2025 2030 2035 2040 2045
durchschnittliche spezifische Heizlast [W/m²] 104 96 92 87 83
durchschn. spezifischer Wärmebedarf Wohngebäude [kWh/a*m²] 187 173 166 157 149
durchschn. spezifischer Wärmebedarf Nicht-Wohngebäude [kWh/a*m²]146 134 129 122 116
Anteil fossiler Heizung 70,0% 52,5% 35,0% 17,5% 0,0%
durchschn. spezifischer CO2-Ausstoß Wohngebäude [kg/a*m²] 37 26 17 8 0
durchschn. spezifischer CO2-Ausstoß Nicht-Wohngebäude [kg/a*m²] 29 20 13 6 0



Phase B ς Potentialanalyse 
Möglichkeiten der CO2-neutralen Wärmeversorgung 

Für Gebiete ohne Wärmenetze:
-Wärmepumpen (Grundwasser, 

oberflächennahe Geothermie, 
Umgebungsluft)
-Solarthermie
-Biomasse (Hackschnitzel, Pellets usw.)
-Umstellung der Gasheizungen auf 
αƎǊǸƴŜά DŀǎŜ

Für Wärmenetze
-Geothermie
-Biomasse (Biogas, Hackschnitzel usw.)
-Regenerative Kraftwerke

Wichtig: zusätzlich Reduzierung der 
Treibhausgasemissionen durch 
Sanierungsmaßnahmen oder 
Heizungsumstellungen

Quelle: Volker Quaschning



Phase B

Jetzt wissen wir:

V Wo gibt es Verbesserungspotential

V Wie groß ist dieses Potential

V Wie liegen Verbraucher und Erzeuger räumlich zueinander

Wo können wir hin?



Phase C: Entwicklung und Zielszenario
Wie kann die CO2-Neutralität erreicht werden?

Wichtig: Einbindung von Kommune und weiteren Akteuren

Festlegung der Cluster

Definition von Maßnahmen



Phase C: Entwicklung und Zielszenario
Potentiale

Potentiale erneuerbarer Energien und 
unvermeidbarer Abwärme

Abwärme - Industrie und Gewerbe

Biogas & Klärgas

Biomasse fest

Oberflächennahe Geothermie / 
Grundwasserwärmepumpen

Tiefe Geothermie, Gewässerthermie

Photovoltaik dezentral

Photovoltaik zentral

Solarthermie

Außenluft



Phase C: Entwicklung und Zielszenario
Potentiale

Potentiale zur Reduktion des Energiebedarfs

Betrachtung von Gebäudesanierung in 
verschiedenen Szenarien

Definition und Bewertung jedes 
einzelnen Clusters

Bestandsanalyse

Eignung für ein Wärmenetz

Empfehlung von Maßnahmen

Berechnung von Zielwerten 
2045



Phase C

Das ist das Ergebnis:

V Mindestens ein Szenario definiert, um das
 CO2-Ziel zu erreichen

V Kommune und Akteure sind eingebunden

V Daten jetzt und im zeitlichen Verlauf in
 flexRM und GIS sichtbar

V Mögliche Optionen zur Umsetzung werden
 aufgezeigt

Wie kann die CO2-Neutralität erreicht werden?



Phase D: Entwicklung von Meilensteinen
Was ist wie realisierbar?

Wichtig: enge Zusammenarbeit mit Kommune 
und weiteren Akteuren

Definition der Maßnahmen und der 
Umsetzungstiefe

Priorisierung, Bewertung, Entscheidung

Ergebnis: kommunaler Wärmeplan

Ökologische
Effizienz

Ökonomische
Effizienz

Versorgungssicherheit

Sozialverträglichkeit

10 10

10

10

Maßnahme 1

Maßnahme 2

Maßnahme 3 Größtmöglicher Nutzen

Quelle: AGFW



Phase D: Entwicklung von Meilensteinen
Umsetzungsstrategie

Bewertung der Möglichkeiten gemeinsam mit der 
Kommune

Zusammenfassung von Clustern zu umsetzbaren 
Maßnahmen

Koordination mit anderen städtebaulichen 
Planungen wie z.B. Straßensanierung, Neubauten

Empfehlungen für die weitere Vorgehensweise



Wie kann es weitergehen?
Ablauf eines Wärmeprojekts

Potentiale lokal
Wärmeliniendichte
Eignungsgebiete

Ein Wärmenetz entsteht meist Schritt für Schritt!



Wie kann es weitergehen?
Ablauf eines Wärmeprojekts

Faktoren:
Einflussmöglichkeit
Wirtschaftliche Verantwortung
Kapazitäten 
Gemeinwohl- oder gewinnorientiert



Phase D

Der kommunale Wärmeplan:

V Basiert auf einer fortlaufend aktuellen
 Datenbasis

V Ist ein Planungsinstrument für die
 Kommune mit Daten in der Kommune

V Bietet die Grundlage für den nahtlosen
 Übergang in Umsetzung und Monitoring

Was ist wie realisierbar?



Phase E: Umsetzung, Monitoring, Tagesgeschäft
Wie geht es weiter?

Begleitung der konkreten 
Umsetzungsmaßnahmen

Bereits erfasste Daten können weiter zur 
erweiterten Netz- und Anlagenplanung 
verwendet werden

Fortlaufende Dokumentation des 
Gebäudezustands und Aktualisierung der 
kommunalen Wärmeplanung anhand von 
Analyse erfolgter Umsetzungsschritte

Überwachung der Zielsetzung α/h2-Neutralität 
ōƛǎ нлпрά ǳƴŘ ƎƎŦΦ ǿŜƛǘŜǊŜǊ ƴǀǘƛƎŜǊ 
Maßnahmen

Unterstützung im gesamten Lebenszyklus     
des Projektes - von den ersten 
Planungsschritten bis zur Abrechnung der 
Verträge (flexRM + RIWA GIS)


